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mythischen Denkweise ergeben, die die platonische Maßhaltung stark VeTl-

imıssen 1äßt ber SiIieE hat ebendadurch och einmal offenbart wIie tief
der mythische TIe 1 der eele des antıken Menschen verankert WAar,.

Von 1er verstehen WIT den menschheitspädagogischen Wert der
göttlichen Herablassung, die sıch in dem Eıintritt des Gottessohnes den
Ablauf des sıchtbaren Weltgeschehens betätigt hat Sie hat den Anlagen
des Menschen sinnlicher Anschauung einNe Nahrung geboten, dıie
G K al  m} dramatischer Spannung un! Reichtum und Abwechslung
der Ereignisfolge es überbot, Was antıke mythenbildende Phantasıe

hatte Dazu trat die jubelnde Gewißheit „Was VO  e} nfang ;
War wWwWas WIT gehört was WIT mM1t unsern ugen gesehen, Was WIr SC-
schaut und uUunNnSeTEC an betastet en VO Worte des Lebens das
Leben ward offenbar‘‘ (9) I)

Das Geheimnis der Selbsterziehung
Von Tot Dr riedrıch Schneıider öln

den gottglaäubıgen Menschen 1St der USCdruC „Geheimn1s der
Selbsterziehung‘‘ durchaus sinnvoll un selbstverständliıc Er weıiß
der ganzheitliche Prozeß der sittlıch-relig1ösen Selbsterziehung

Kräfte Aaus doppelten Lebensgrund dem der Natur un! dem der
nade, empiängt un daß die aus dem zweıten Bezirk stammenden Kräfte
sıch er Berechnung und jeder wissenschattlıchen, insbesondere psycho-
logischen Erfiassung entzıiehen un! tür iıh; ach rsprung, Stärke und
Wiırkungsweıilse geheimnisvoll un! unertiorschbar bleiben werden

Der vernunitstolze un! wissenschafitsgläubige Diesseitssmensch dagegen
wird siıch versucht fühlen bestreiten, daß die Vo Euinsicht das
Wesen der Selbsterziehung die menschlichen Erkenntniskräfite überste1ige;
Uun! wiıird die ormulı:erung ‚„„Das Geheimnis der Selbsterziehung 1e1-
leicht 11UXI gelten lassen, wenn damit 3309 USCruC gebrac werden soll

bis die Forschung das Wesen, die Erscheinung, den Verlauf un!
dıie Gesetze der elbsterziehung och nıcht ganz geklärt habe, daß 1Iso
*Ur S16 wenı1gstens och C1MN Rest VO Geheimnis bestünde, Wenn dieser
sich auch ber UuUrz oder lang der wissenschattliıchen Untersuchung er-

schließen werde Wenn wissenschaftsoptimistisch un insbesondere
sehr psychologiegläubig 1St sieht vielleicht den Lag mehr oder
mınder großer Nähe, da WITLr vo Einsıicht das Wesen un die Gesetze
der Selbsterziehung besitzen un völlig rationalısıieren können. Ja;
wenn1 manche praktische Anleiıtung ZUTFC Selbsterziehung lıest gewıinnt

bereits heute den 1INAruc als sSC1 der Gesamttatbestand den WIr m1t
dem Wort Selbsterziehung bezeichnen, wissenschaitlıch völlıg geklärt un!
er die völlıge Rationalısıerung der Selbsterziehung durchaus möglich

Es wuürde annn Iso VO dem Menschen, der den Willen ZUrXr Selbst-
erziehung besitzt, 1Ur gefordert, daß sich mıit dieser wissenschaftlichen
Theorie der Selbsterziehung beschäftige und sich iıhre Technik
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mache. Wenn S1e dann 1i richtiger Weiıse anwende, onne des selbst-
erzieherischen rfolges einigermaßen sicher Se1in.,

Dieser pädagogische Optimısmus weist dann vielleicht SCeC1IiNECr Be-
gründung auf die Fremderziehung hın uch ort habe die Einsicht
iıhr Wesen un ihre Gesetze Rationalısıierung der Form prak-
tischer Anleitungen erfolgreicher Erziehung geführt Wenn das dort
schon möglıch DSEWESCH sel, SCı sSCc1 das sicher erreichbar be1i der Selbst-
erziehung ; enn der Selbsterzieher se1 be1i der Anwendung der Theorie

einfacheren un! günstigeren Situation als der Fremderzieher.
Und das scheint der 'Tat der all SC1M.,

Die Vorteile SCiINELr Lage bestehen anscheinend 11} Folgenden 1lle be-
wußte remderziehung Setz die Kenntnis der individuellen Kıgenart des
Zuerziehenden, des ducandus, VOTAauUS Wenn der Erzieher sıch ber
täuscht dann stellt sich seinem erzieherischen Bemühen leicht alsche
jele un: wendet ittel d die bei der betreffenden Individualı:tät nıcht
verfangen

uch tür die erfolgreiche Selbsterziehung besteht die Notwendigkeıit
der Berücksichtigung der Kıgenart des Zuerziehenden Da aber Selbst-
erziehung ‚„„die Erziehung Seiner selbst Urc sıch selbst 15t handelt

sıch be1 iıhr V  S elbsterkenntnis un nıcht die Erkenntnis
remden Individualı:tät Nun scheint aber doch die Annahme berechtigt,
daß die Erkenntnis der eiISCNEN Indıvyvidualı:tät leichter sicherer un
verlässiger 1St als die andern Menschen Schon deshalb weiıl WIrLr

bei dem andern nur Physisches (Mienen, ebärden, Worte usSW.) wahr-
nehmen un das dahinter steckende Psychische erSst erschließen INUSSCH,
während WIT be1 der Selbstbetrachtung doch auch unmiıttelbar Psychisches
wahrnehmen „Jeder 15Tt sıch selbst der Nächste

och aus zweıten Grunde scheint die Rationalisierung der Selbst-
erziehung leichter als dıe der remderziehung 1le Erziehung 1St ein

zweıpolıger Prozeß ährend ber be1 der Selbsterziehung e1l Pole,
der subjektive un der objektive, Urc Menschen, den Selbst-
erzieher reprasentiert werden, Sind S1€e be1 der Fremderziehung Uure
ZWCC1 verschiedene Menschen, den Erzieher un: den Zögling, dargeste
Jedes Selbsterziehungsverhältnis 1St insofern einmalıg, als NUur iCc selbst
un eın anderer meın Selbsterziehe SCcC1iN annn Jede Gesamtiremd-
erziehung sich ber Aaus mehr oder miıinder großen Zahl VO  e

pädagogischen Bezügenn, die alle auf asseliDe Erziehungsobjekt
gerichtet Sind Viıelleicht dann, wenn der Fremderzieher SsSeiINCnN Zöglıng,
WIC Rousseau SeinNnen mı] Sanz aus der Gesellschaft der Menschen
herausnähme und mi1t ihm vöollıger Einsamkeıit wohnte, würde der
fremderzieherische ezug gerade S(  Ö e1 fach un überschaubar sein
der Selbsterziehungsvorgang Im wirklıchen en 15t es aber doch
daß Vater, Mutter, die beruifsmäßıgen Erzieher, Geschwister, Freunde un:
die Welt der verborgenen Miterzieher auf und asselbe iınd CI -

zieherisch einwirken, daß also jedes ind objektiver Pol größeren
oder SETINSETCN Zahl nıcht 11I1INer gleichgesinnter pädagogischer Einwir-
kungen 1St und er die Fremderziehung omplexer, WwWeNiISET leicht urch-
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schaubar un rationalısıerbar als der einmalıge ezug der Selbst-
erziehung 1st.

Diese Annahmen ber sınd nıcht haltbar, einleuchtend dem Leser
ersten Augenblick erscheinen moöogen.

Zunächst 15t die Annahme, die Problematık der Selbsterziehung
allseitig ertorscht und dargeste Sscel, Obwohl die Selbsterziehung
hne Zweiıftel ein pädagogisches Zentralproblem 1St hat diıe erziehungs-
wissenschaftlıche Forschung hre Untersuchung bıs 1 die Jungste egen-
wart hinein vernachlässigt un: die Erforschung der Fremderziehung un

mancher pädagogischen Randprobleme VOTLT ihr bevorzugt
ber auch dann, wenn die wissenschafiftliche Erforschung der Selbst-

erziehung So weıt fortgeschriıtten WaTe WIeC dıe der Fremderziehung, würde
die praktische Anwendung iıhrer Theorie, die ihr entsprechende Gestal-
tung der Selbsterziehung, durchaus keineswegs leichter als die Rationalı-
S1ICeETUNS der Fremderziehung, sondern, WIEG sıch ZEISCN wiıird mM1t größeren
Schwierigkeiten verbunden se1in

Zunächst Ist die Selbsterkenntnis WITr.  16 leichter, sicherer und -
verlässıger als die Premderkenntnis? en dem sprichwörtlichen „Jeder
15t sıch selbst der ächste steht das tast erschreckende Nietzschewort

Nietzsche hält die Selbsterkenntnis‚„Jeder ist sıch selbst der Hernste
tür erordentlıc schwier1g. erscheint die alte delphische orde-
rung „Erkenne dich selbst‘‘ un: Gottes un ZU Menschen
geredet beinahe als ‚„„CINCc Bosheit‘‘.

ewiß, bei der Selbstbeobachtung können WIT außer dem physischen
Selbst anders als be1 der Fremdbeobachtung unmıiıttelbar Psychisches
eobachten un!: erkennen, uns 1 Umfang be1 unserem Denken,
Fühlen, W ollen uUun!: Handeln selbst zusehen, die Vorstellungen bereits
abgelaufener seelischer orgänge wieder Bewußtsein zurückrutfen un
betrachten ber Wenn WITr die Selbsterkenntnisbemühungen, die der Selbst-
erkenntnis dienen sollen, einmal BENAUCT betrachten, dieg! festzustellen,
worauf S1€e der ege gerichtet sind finden WIT, daß WILr: trotzdem
nlıche Rückschlüsse vornehmen ImMUuSSeCNHN, WIie S1e be1 den emühungen
urn Fremderkenntnis ertiorderlich sınd

Die Erforschung des EISCHNECNHN Ich be1 der sittlıchen Selbsterziehung geht
daraut auS, die Motive CerTES andelns oder dıe persönlichen igen-
schaiten bzw das strukturelle Ganze unserer Persönli:chkeit das sıch 111

unserem Handeln un:! Verhalten ausdrückt ul erkennen Mit andern Wor-
ten, WITLT treiben Motiv- oder morphologische Forschung

Die Feststellung der Motive, der Beweger unseres Wiıllens, 15T verhäalt-
nısmäßig infach wenn uns be1 der Vornahme der andlungen bewußt

Uun!: die Erinnerung 11771 edächtnis aufbewahrte Sie können
annn reproduzıert und anschauend erkannt werden Häufiger War uns

ber das Motiv unseres andelns 1171 Augenblick unserer Aktivıtät ar
nıicht bewußt sondern WITLr wurden Unbewußten her unserem Tun
getrieben Häufig en : mehrere Motive VO  } ver-

schıiedener Stärke mitgewirkt VO denen WITLr das Entscheidende e1m
Handeln Sar nıcht erkannt haben In diesen Fällen wenn überhaupt
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sichere Motivfeststellung möglich ist, NnUur Nachdenken Ürteilcn und
Schließen ZzZu Erkenntnis.

Rückschlüsse sıiınd erst recht nötig be1i der morphologischen Forschung.
Unsere schlechten der Eigenschaften sSowle unsere Gesamtpersön-
1C  e1 können WIr nıe in unmittelbarer Anschauung erkennen. Die Per-
sSon selbst wırd nıie „Gegenstand ihrer selbst‘‘, wird nıe „Sich selbst ob-
jektiv‘‘. Sondern 1n beiden FYFaäallen kommen WIr ZUTr Erkenntnis NUur 1n
Form Von KHückschlüssen VO  3 irgend welchen egebenheiten auS; VO
unsern Stellungnahmen, Handlungen, Unterlassungen, Interessen, Ab-
neigungen schlıeßen WIr au{f unsere Eigenschaften oder unsere persönliche
Gesamtverfassung.

Formal herrscht also zwıischen remd- und Selbsterkenntnis darın ber-
einstımmung, daß CS sich be1i beiden Rückschlüsse handelt, die be1i der
ersten immer VO Physischen auf Psychisches, be1 der letzteren VO  3 Phy-
sischem und Psychischem auf Psychisches hinzielten. er sınd be1i der
Selbstbeobachtung und Selbstbeurteilung dieselben Zzwel großen Fehler-
quellen vorhanden WIe be1 der Fremdbeobachtung und Fremdbeurteilung:
näamlıch Fehler eım eobachten und Fehler eım Rückschließen, Deuten,
Bewerten.

Schon Wenn InNnan diese ormale Übereinstimmung des Bemühens .um Er-
kenntnis des eigenen Selbst und die eines „Dul‘ berücksichtigt, erscheint

sehr unwahrscheinlich, die populäre Anschauung VOo  - der leichteren
Gewinnung der Selbsterkenntnis richtig seiın sollte Und Wenn WIr jetzt
die Analyse der Motiv- un! morphologischen Forschung weiterführen,
werden WI1Ir erkennen, daß die Selbsterkenntnis 1m Gegenteil schwie-
rıger als die Fremderkenntnis ist

Motivforschung treiben WITr, wenn WIr uns Iragen Was stand bzw steht
als Hauptmotiv hinter unscrem eigenen einzelnen Verhalten oder Tun
Nächstenliebe, Ehrgeiz, chsuc eldgier uSW.”? äufig verlangt die
Motivsuche VOo  } uns außerdem die Feststellung, welcher VO  3 zwel sich
wıdersprechenden Beweggründen in einem bestimmten all 1n mM1r wirk-

WAaT, z. B ahrheitsliebe oder Rechthaberei
Morphologische Erforschung unSeres Selbst treiben WITr, wenn WIr uns

Fragen ach unsern Charaktereigenschaften oder ach dem sittlıchen
strukturellen Ganzen unserer Persönlichkeit tellen un diese beant-
worten suchen.

Die ntwort auf diese Fragen ach unsern Willensbeweggründen,
SsSern Eigenschaften un unserer personalen Struktur macht uns, je nach-
dem S1e Streben ach Selbstachtung und Selbstgeltung befriedigt
oder nıcht, glücklich un:' zufrieden oder traurig un: unzufrieden mıit uns
selbst Um dem mit jeder Selbstdemütigung verbundenen Unlustgefühl
z entgehen un:! sıch das mıit jeder höheren Selbstbewertung verbundene
Glücksgefühl sichern, betrügen sich er die Menschen bei dieser
Selbsterforschung sehr leicht un entscheiden sıch be1 der Motivforschung
1m Widerspruch mit der seelıiıschen Wirklichkeit tür das höherwertige
Motiv, konstatieren sıch wertvolle Eigenschaften, obwohl S1e diese
faktisch Sar nicht bgsitzen‚ un übersehen wirkliıch vorhandene unwertige.
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W em einmal die ugen geöffnet wurden tür die Häufigkeit umnm nıcht
die Allgemeıinheit der Selbsttäuschung, der wird aus sSseinem EISCENEN

WIe dem en SC1iNer Mitmenschen Belege tüur S1e6 aufbringen können.
Wer der Literatur ach Darstellung des Selbstbetruges be1 der

Selbstbeurteilung sucht dem rate ich dem schon viele Jahrzehnte alten,
aber och lebenswahren Büchlein des ädagogen Hirscher
„Selbsttäuschungen, auifgezeichnet un ZU! Beförderung der elbsterkennt-
N1s 1C gestellt‘‘, reiburg Br VO dem Johannes umbauer I0I13
eCine Neuausgabe besorgte.

Die Häufigkeit der Selbsttäuschung be1 den Versuchen der Selbst-
erkenntnis un! die daraus olgende Seltenheit der seelıschen Wiırk-
1C  (1 adäquaten Selbsterkenntnis geht WI1C oben schon hervorgehoben,

auftf das Selbstgeltungsstreben, den Ttirıe den r1e VOo  } un
ach oben, zurück Es verlangt schon C1iNne hohe sıttlıche e1itie un Schu-
luns der Selbstbeobachtung, wenn SCeCiINeEIMM Eunduß nıcht erliegen
un siıch ohne Schönfärberei SO sehen 111 WIE na  w} WIrTr.  1C 15T Beides
wiıird aber erst aute der Selbsterziehung erreicht und 15T autf keinen
all schon be1 iıhrem egınn vorhanden

eCWl1. 65 g1bt auch be1 der Fremderkenntnis manche Irıebleben
begründete Täuschungen Wer M1 den ugen der 1€e oder Leiden-
schatt Menschen beobachtet wird leicht in gunstiges 1ıld VOo
ıhm NNCN, während der VO e1d un TIU iın tür das
Gute - Menschen 1St ber die Täuschung ber sich selbst 1st
der Stärke un! Allgemeinheit des Geltungsstrebens tieter verwurzelt un:
allgemeiner als dıe be1 der Fremdbeobachtung un -beurteilung er
1S5t wahre Selbsterkenntnis außerordentlich schwer un! außerordentlic
selten

Wenn WITr uns och einmal kritischen Betrachtung der Selbst-
beobachtung un!' Selbstprüiung als V oraussetzung planmäßıgen
Selbsterziehung zurückwenden, 0Ö wırd uns C11 Sachverhalt der
einNne völlıge KRationalisıerung der Selbsterziehung verhindert egegnen

Wie stark muß die Beschäftigung m1t dem C1IHCNCN Selbst Ww1€ tief Uun!:
weit die Erkenntnis des EISCENECN Selbst SC1N, W en beide erfolg-
reichen Selbsterziehung ausreichen ollen? äßt sich darüber eiNe all-
gemeingültige Bestimmung au{fstellen, die für die Selbsterziehungsarbeit

jeden Menschen Gültigkeit besıtzt un er 1 e1iNeE theoretische
Anleitung ZUTC Selbsterziehung als tur alle verpflichtend aufigenommen
werden könnte?

Es 1St zunächst erfahrungsgemäß nıcht WIC die Auiffassung
annımmt dıe intensive Beschäftigung mıit siıch selbst, das fortwährende
Hineinschauen sich die gesteigerte Selbstanalyse, die 111er wıeder-

Gewissensprüfung für die Selbsterziehung en Fällen e1iNE

Sstıigere Voraussetzung bıldet als gETINSE gedankliche Beschäftigung mi1t
sich als SParsame Selbstprüfifung und das Fehlen ohrender Selbstanalyse

Die erstere kann leicht theoretischen un praktischen Verichung
führen Uun: Ö dıe sittliıche Selbsterziehung, die auf eiNe Loslösung
VO Ich— das alte ,  tır) und Werde!‘‘ — hinstrebt geradezu erschweren
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und iıhr entgegenwirken. Diese Gefahr der starken Selbstreflexion zeigt
sich besonders oit un eutliıc in der Reifezeit. uch manche psycho-
pathologische rifahrungen erschüttern die oben geäußerte naıve Ansicht
Gerade die gebrochenen, dısharmonischen, mıit sıch selbst entzweiten,
neurotischen Menschen sind die größten Selbstbeobachter. Die starke Be-
schäftigung mit sıch selbst be1 einzelnen Individuali:täten einer
außerordentlichen Steigerung des Selbstwertgefühls, in Fällen
hiıs Zu Selbstvergottung, 1ın andern Selbstverwerfung, Selbstverne1-
Nung, Ja Selbsthaß, beides seelische Verfassungen, die einer erfolgreichen
Selbsterziehung hinderliıch sind.

Wenn die TO. des Kriolges der Selbsterziehung un! die Stärke der
Selbstbeobachtung un Selbsterkenntnis ın einer positiven Korrelation mi1t-
einander ständen, dann waren Ja alle Menschen, die dem ypus angehören,
der Seine utmerksamkeit vorwiegend auft das eigene Subjekt richtet, 1n
ezug. au die Selbsterziehung günstiger gestellt, besser ausgerustet als
die Kepräsentanten des ypus, der vorwiıegend auf die enwelt, das
1C  IC schaut. ber die Erfahrung bestätigt diese Annahme nicht Mit-

ist der letzte Typus, der „naive‘‘ Schillers, der „vorwiegend aus
sich herauslebende‘‘ Sprangers, der „vorwiegend gegenständlich einge-
stellte‘‘ Jaspers erfolgreicher ın seiner Selbsterziehung und erreicht eine
größere sittlıche Höhe als der Repräsentant des entgegengesetzten VpPUS,
des „sentimentalischen‘‘, des „1n sich hinein lebenden‘‘, des „Vvorwiegend
selbstreflektiert eingestellten‘“‘.

Wie stark die Beschäftigung mi1t sich se1‘bst se1in dardf, 1n welcher Stärke
S1e der Selbsterziehung förderlıch oder eben och erträglich ist oOder anfäangt,
schädlıch werden, ang VO  w} der persönlichen Eigenart des Selbst-
erziehers ab Was tür den einen unschädlich oder SOSar wertvoll ist, kann
tür einen Selbsterzieher anderer Kıgenart wertlos oder schädlich sein.
Schon Goethe hatte erkannt: „Man muß — L  ü  ) se1n,
ohne Kränklichkeit aut sein Inneres zurückzugehen. Gesundes Hinein-
blicken 1in sich selbst, ohne sıch untergraben, nıcht mi1t Wahn un
HKabele1, sondern mit reinem Schauen 1n die unertorschte 1eie sich wagen,
1st eine seltene Gabe.‘ 1

Ein geWisses inimum VO  , Selbstbeobachtung un! daraus entspringen-
der Selbsterkenntnis ist ZWar die Voraussetzung er bewußten un plan-
mäßıgen Selbsterziehung; ennn } seine schlechten eigungen be-
kämpfen un! die n entwickeln, muß 199828  @ sS1e erst kennen. Und
auch die Gewinnung eines persönlıchen Ideals, 1n das die Anlagen
proJiziert un in dem die persönlichen HFehler aufgehoben sind, eine
Prüfung des eigenen Selbst VOTraus,. das Hineinschauen aut das eigene
Ich un dessen Analyse ber das unumgänglic Notwendige hinaus für
die weıtere Selbsterziehung vorteılhafit oder gefährlich ist un er DFEC-
duldet oder verhütet werden muß, annn der Selbsterzieher vielleicht Aaus

günstigen oder ungünstigen Erfahrungen lernen: vielleicht aber wiıird
das richtige Maß der Selbstanalyse VO  $ ihm auch mehr oder mıinder

Goethe ZUT Naturwissenschafit, Hempel-Ausgabe 34, 120.

Stimmen der Zelit. 132
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gefühlsmäßig, instinktiv gefunden. Es g1bt SO etwas wı1ıe pädagogischen
akt ebensowohl be1i der Selbsterziehung Ww1e bei der Fremderziehung.
Iso arbeitet auch 1er eın irrationales Moment ın ıhr.

uch der zweiıte Vorzug (der größeren Einfac  eıit und Überschaubar-
e1 der Selbsterziehung VO der Fremderziehung ist 1Ur scheinbar. Ge-
wıß, 1ın der Fremderziehung g1ibt eine mehr oder mınder große Zahl VO

Vertretern des subjektiven ols (Lehrer, Erzı:eher, Vater, Mutter, Freunde)
un 1n der Selbsterziehung immer 11LUr das eiıine individuelle Selbst ber
dieses Selbst ist (siehe Hans Gunter, Das Problem des Sıchselbst-
verstehens) ein mehriac gegliedertes un! strukturiertes Gebilde, eine mehr-
dıiımensionale Ganzheit, WOTauUus dıe Berechtigung abgeleitet worden
1St, den Menschen als „ein gesellschaitliches W esen 1n sich selber‘‘ be-
zeichnen un VO  } einer „innern Soziologie‘‘ sprechen. In dieser Mehr-
dimens1ıonalıtät beruht erst die Möglichkeit, mit sich selbst ın ethische
on: geraten un „Sich selbst w1e einem ritten gegenüber
treten‘“, wıe S 1n der Selbsterziehung und uch schon 1n der elbst-
beobachtung geschieht. Diese eine Mehrdimensionalität des Selbsterziehers
1St aber 1e1 dunkler un! 1n Wirklichkeit 1e] weniger überschaubar als
die kKepräsentanz des subjektiven und des objektiven ols Urc zwel
verschiedene Menschen Erzieher und Zögling be1i der Fremderziehung.
So stecken also sowohl 1n der Selbsterkenntnis WwWwI1e 1n der Vereinigung VO

Erzieher un Zögling 1n einer Person einzelne irrationale omente, dıie
nıcht Sanz verstandesmäßıig eriabbar sSind un einfach hingenommen WCI-
den mussen.

Etwas Irrationales kommt uch dadurch 1n die Selbsterziehung hineın,
die remderziehung e1ım Beginn der Selbsterziehung bereits jahrelang

aut den Zögling eingewirkt hat, ihm bereits eın YEWI1SSES Gepräage gab un:
bestimmte Gewohnheiten begründete. Wenn die Selbsterziehung sich 1n
der gleichen iıchtung erstreckt, dieselben 1ele veriolgt w1e die bisherige
Fremderziehung, braucht jene Ja 1U5: 1n bewußter Selbstformungsarbeit
fortzusetzen bzw. auszubauen, w as diese begann. Oft ber wırd E Aut-
gabe der Selbsterziehung seın, die Ergebnisse der Fremderziehung wen1g-

ZU eıil wieder abzubauen, umzuerziehen, bereits manıtfest g'_
wordene Fehler ekämp{ien und schlechte Gewohnheiten wieder abzu-
egen Die Fremderziehung 1st also 1n einer einfacheren Lage als s1e. Ge-
w1ß, auch S1e ist eın völlıg ang, wWenn S1€E mit dem ersten

Lebenstag eines Neugeborenen beginnt Die Zeıten, da diesen mi1it
„tabula rasa‘‘ oder mit John OC als „whıiıte paper‘‘, als unbeschriebenes
Blatt, bezeichnete Uun! glaubte, daß der Erzieher dieses erst be-
schriebe un das ind durch die Erziehung formen könne, wI1ie INa ein
Stück ac fiorme, sSind vorbeı. Wır wissen heute, der Neugeborene
einen Erbschatz VO  . Anlagen und eın inneres ufbaugesetz mitbringt,
wenn 1NSs Dasein trıtt, Uun:! daß die Erziehung mit beiden Gegeben-
heiten rechnen muß, S1Ee gebunden ist. Die Selbsterziehung 1St  _ 1n ıhrer
Freiheit aber 1e]1 mehr behindert als die Fremderziehung, und ZWar nıiıcht
1Ur Urc den Sos ängelegten Menschen, den rbschatz, der s1e in gleicher
Weise bındet wı1€e die Fremderziehung, sondern 1n gewiséem m{fang auch
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durch das, Was die Fremderziehung aus dem angelegten Menschen bereits
machte. Um den mfang der dem Einsatz der Selbsterziehung OT:

gehenden Formungsarbeit ErIIMNESSCH, mu man klar darüber se1in,
die Selbsterziehung 1 eigentlichen iıinne Ne Hınwendung Zzum eigenen
Ich, emühung die Erkenntnis des eigenen Selbst und Erkenntnis
der sıttlichen un relig1ösen Werte, deren Verwirklichung mman 1in sıch
erstreben will, Vo  V A Beides ist aber erst ach einer gew1ssen SECC-
ischen Entwicklung möglıch, zeıigt siıch 1n größerer V ollkommenheit erst
in der Reıiftfezeıit. So ist erklärliıch, daß in iıhr erst die Selbsterziehung
in iıhrer pragnanten Form eintritt.

In diesem Alter ber repräsentiert der ensch Urc die Zusammen:-
wirkung VO  e Entwicklung und Krziehung bereıits eine bestimmte psycho-
physische, uch charakterliche Eigenart, die allerdings Je ach der
Typuszugehörigkeit des betreffenden Jugendlichen 1n verschiedenem
Maße etwaiger Selbstumformungsarbeit Wiıderstand entgegensetzt.

Das rgebnis der bisherigen Betrachtung können WIrLr etwa iolgender-
maßen zusammentassen: Die Selbsterkenntnis, eine der Voraussetzungen
der Selbsterziehung, ist außerordentlich schwer, sicherlich nıcht leichter
als die Fremderkenntnis, voller Fehlerquellen und tührt uch 1mMm günstigen
Falle 1L1Ur in unen  iıcher Annäherung einer adäquaten Eirkenntnis des
eigenen Selbst Dazu besitzt das Selbst e1m Beginn der elbsterziehung
1mM pragnanten inne bereits eine Charakterform, deren W esen und VOTLr
allem deren Festigkeıt nıiıcht ohne weıteres verstandesmäßıg festgestellt
werden ann. Es bleibt ın beiden Fällen Irrationales ECENUL, eine völ-
lıge Kationalisierung der Selbsterkenntnis unmöglıc machen.

Geheimnisvoll, irrational ist ndlich auch das eic der Eınwirkung
des Unbewußten be1 der Selbsterziehung. Sie 1st 1n zweiıifacher Form
nachweiısbar: in der Form der unbewußten, trıe  en (funktionalen)
Selbsterziehung, die neben der bewußten, absıchtlichen (intentionalen),
iıhr zeıtlich vorausgehend oder S1e begleitend, auiftritt, un:! in der Form
einzelner Eıiınflüsse des nbewußten 1n der bewußten Arbeit sıch selbst

Dem gläubigen Denken scheint as, Was 1er als funktionale oder un-
bewußte Selbsterziehung bezeichnet wird, als eine Selbstverständlichkeit
Gott der Schöpfer hat jeden Menschen 1n einer bestimmten indıvıduellen
Form gedacht Uun:! dieses Zukunftsbild gleichsam 1n ıh hineingelegt und
iıhm dessen Verwirklichung als seine Lebensaufgabe auferlegt. In einer
katholischen ErziehungSs- un Bıldungslehre, der der S103°8 Schönstatt-
-Bewegung, spielt diese immanente, Menschen wiıirkende un ZU Ent-
faltung un Vollendung rängende ebensform ca exemplarıs 1n
divına existens) eine entscheidende Aus iıhr Stammen annn uch
diese unbewußten selbsterzieherischen Antriebe, die mitunter eine solche
Kraft besıtzen, S1e sich VO  - innen heraus alle außern Uun!: innern
Wiıderstände durchsetzen, daß für eine bewußte Selbsterziehung VeLr-

hältnısmäßıig NUur wenig tun übrig bleibt Diese unbewußten Einflüsse
gehören Zu Irrationalen der Selbsterziehung, mit den Elementen, dıe
die Bezeichnung ‚„„‚Das Geheimni1s der Selbsterziehung‘‘ berechtigt C1I-

scheinen lassen.
7ü
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Das nbewußte wirkt ber auch 1n unserer bewußten un absichtlichen

Selbsterziehung mıit, ohne daß WIr merken, ohne WILr S kontrol-
lieren können. Es handelt sıch dabe1 rühere Erfifahrungen un Erleb-
n1Ssse, Einsichten und Erkenntnisse, die 1n tiefere Schichten

Seins gesunken, ein Bestandteıiıl unseres Wesens geworden sSıind
un! Nnu unsere sittlıche Entfaltung beeinÄussen. Die Tiefenpsycho-
ogıe hat das jedenfalls bewiesen, daß aängs veErgESSCHNE un!:
nıcht bewußt indrücke AduU. der frühen 1n  el zeit-
lebens eine starke Wiırkkraftt bewahren. Von diesen 1mM nbewußten
bewahrten „dunklen‘‘ Erkenntnissen un Einsichten können WIr keine
Rechenschatt geben Uun! uch nıcht bewußt ber S1e verfiügen. ber
die VO  z ihnen in die Selbsterziehung ausstrahlende ra ist oft
außerordentlich stark. Aus dieser Erfahrung heraus versucht Guardini“*

eine Umgestaltung der Selbsterziehung, indem S1e nıcht Ö sehr
aut der „hellen‘‘ Erkenntnis und dem „hellen‘‘ Wıllen aufbaut, sondern
mehr die ‚dunkle‘‘ Erkenntnis un:! den „dunklen‘‘ Wiıllen in Aktion
Setzen sucht

Erkenntnis 1eg tür iıh ÖT, wWenn uns wa e1m espräch, be1i
der Lektüre, be1 innerer Denkarbeit klar geworden iSt, SÖ daß WIr wı1ssen,
daß sıch SO un! s Ö verhält Uun:! 1n unserem edächtnis darüber VeTI -

uüugen Von „dunkler  ‚66 Erkenntnis spricht ann, wenn WI1r einen Ge-
nken, eine Vorstellung, eine Wirklichkeitserfahrung in uns autnehmen
und S1e ohne S1e dem edächtnıis, dem veriügbaren Wissen eINZU-
ordnen in den Lebensbestan: eindringen lassen

Mitunter wird in der bewußten sıttlich-relig1iösen Selbstgestaltung die
Wirkung des Unbewußten sichtbar. Sie annn sich z. B darın zeigen,
Zzwel Menschen be1 übereinstimmender ‚„heller‘‘ Erkenntnis ber einen be-
stimmten Sachverhalt sich doch einer verschiedenen Stellungnahme
entscheiden. Das annn natürlich auch 1in der Verschiedenheit ihrer ruk-

begründet se1in, hat aber miıtunter seinen Ursprung in weiıit zurück-
liegenden, jetzt 1nNs Unterbewußte gesunkenen Erlebnissen.

1C. voraussehbar, nıcht grei  ar, nıcht oder nur teilweise eeiniußbar
sind uch die Wirkungen, die auf die Selbsterziehung VO der individuellen
psycho-physischen Ausstattung ausgehen. Diese annn eschaffen sein,
daß S1e die Selbsterziehung begünstigt un! erleichtert, oder uch S daß
diese Urc jene erschwert oder Dar unmöglıc gemacht wird. Damıiıt
kommt ein weiıteres Element 1n die Selbsterziehung hinein, das VO

Selbsterzieher mehr oder minder unabhängig ist, das entweder da 1st der
nıcht da 1St, auf dessen Vorhandensein keinen Einfliluß hat, -  s Ö daß uch
dadurch dıe Rationalisierung der Selbsterziehung unmöglich gemacht ist.

Die erfolgreiche Selbsterziehung, der Erwerb des sittliıchen harakters,
gYeWIl1SSe natürliche Bedingungen VOTrauUs. Beim Fehlen oder be1

vollkommener Erfüllung dieser Bedingungen 1st wirkliche elbsterziehung
NUur beschränkt oder Sar nicht möglich

Romano Guardıni, Wiılle und Wahrheit. Geistliche Übungen Mainz 193'3‚Matthias-Grünewald-Verlag.
On  . Ebd
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on Kerschensteiner tellte SC1NCTI Untersuchung der Charakter-
erziehung 1er olcher natürlichen Vorbedingungen des harakters fest
die zusammen als die vierfache Wurzel des sittlichen harakters be-
zeichnete Willensstärke, teilsklarheı Feinfühligkeit un: ufwühlbar-
eıt des Gemütsgrundes Dem Menschen, dem eiINe oder mehrere diıeser
Vorbedingungen fehlen, 1STt erfolgreiche Selbsterziehung unmöglıch Und
derJjenige, der eiNeE oder mehrere dieser Vorbedingungen des siıttlıchen
harakters 1Ur schwacher Ausprägung besitzt 1sSt dadurch SECINeETr

Selbsterziehung behindert Nun WAaTe denkbar, daß diese natürlichen
Vorbedingungen des harakters, S1E6 VO Hause aus nıcht vorhanden
sind, 11} aute des Lebens Urc Erziehung un UmwelteinfÄüsse CI -

worben werden könnten Kerschensteiner hat diese Möglichkeit e11-

zelnen untersucht Uun! S1e ann Nur C111 SCW1ISSC ärkung und
Kräftigung der bereıts vorhandenen Kraäfte erkennt weıl alle 1eT

CinNe angeborene Komponente enthalten.
Es ist unmögliıc un auch nıcht die Absıcht dieser Untersuchung, die

des Irrationalen der Selbsterziehung aufzudecken Zum
Abschluß soll NUur och ein Sachverhalt diesem Aspekt betrachtet
werden, amılıc. der sıttlıche Konflikt Es soll och Urz der rage
ellung DC werden W ovon 1St der OSit1ve, den Zielen der
sittlıchen Selbsterziehung entsprechende Ausgang der sittliıchen on:
abhängig?

Ein seelischer Konflikt 1eg OT, wenn e amp zwischen
ZWEE1 oder mehreren gegeneinanderstehenden "Tendenzen Lebens-
oder Kulturgebietes Innern Menschen kommt Je ach der
dieses Gebietes unterscheiden WIT: ogische, ethische, rel1ig1öse, asthetische,
sozliale, politische, ökonomische on U, d I, Der Tatbestand
sittlichen Konfliktes 1eg ÖT, wenn €  C  A sıch - den Kamp{i zwıschen
sittlıchen Haltung un! ihr entgegengesetzten Tendenz, also SA Z W 1 -

schen Oorsatz un! Versuchung, handelt Die rage, begründet
lıiegen kann, daß auch C111 gemeıinter orsatz nicht gehalten wird
sondern der wıderstreitenden Tendenz unterlıegt, hat sowohl den Theore-
tiker der Selbsterziehung WIC auch den Selbsterzieher selbst oit be-
schäftigt.
er Selbsterzieher, WITLr alle, en mehr oder minder oit der

Niederlage olchen sittlichen Konflikten gelitten. Wır sahen das Gute,
billıgten C SsSetzten uns als Au{fgabe un! aten annn hinterher doch
nıcht Diıieses Nichthalten des V orsatzes, diesen negatıven Ausgang des
Konfliktes pflegte INa  $ früher Übereinstimmung mi1t der alten ıllens-
psychologıe M1t der individuellen chwache des iıllens erklären Und

für gleichen oder ahnlichen Konflikt den siegreichen Ausgang
sıchern, empfahl iINan ann ns der betreffenden Indivıdualität

Übungen ZUr Stärkung des ıllens Dieser TE VO: Übungsgewinn
e1m menschlichen Willen lag die Annahme VO Intensitätsgraden des

Georg Kerschensteiner Charakterbegriff und Charaktererziehung verbes-
serte Aufl Leipzig-Berlin 1913
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illens Grunde, die früher allgemeın anerkannt, heute, zumal UrCcC
die Forschungen Lindworskys erschüttert st. Das rgebnis dieser
Forschungen 1St, daß be1i sıttlıchen onflıkten nıcht die Willensintensität
den Ausschlag g1bt, sondern daß Urc erkannte Werte be-
wegt wird. Sie sind die Willensbeweger oder, wıe WIr gewöhnlich sagen,
die Wiıllensmotive, un! das stärkere Motiv siegt. Wenn ein orsatz der
Selbsterziehung nıcht verwirklıicht wird, ieg das nıcht dem tur
seine Ausiührung schwachen Wiıllen des Selbsterziehers, sondern
Mängeln der W ıllensmotive. Besonders be1i pathologischen Hällen des S1itt-
lıchen andelns, also be1 kran  em Versagen des Wiıllens, trıtt eut-
liıch hervor, welcher Art diese ängel sind.

Es handelt sich da ängel 1n der Entstehung der persönlichen
Werte (Fehler ın der Genese), ängel ihrem personalen harakter
(Fehler in Pa  der Ichbezüglichkeit) un angel Ta der persönlichen
Wertung (Defekt der Motivation)

Nun 1eg aber Sar nıcht immer in der aCcC des Selbsterziehers,
VO  } sıch Aaus alle diese Fehler vermeıden, weiıl S1E ihre Ursache en
können in seiner vorangsgeEgangenNClCN Erziehung, in Schwächen seiner indi-
viduellen Eigenart un in seinem sonstigen individuellen Erleben un!
Schicksal So erg1bt sich eine weiıtere Ursache afür, daß der Selbsterzieher
die Arbeit sich selbst nıcht völlıg rationalısıeren un die iıhr gesteckten
1ele nicht mit Sicherheit erreichen ann. D muß‘‘, ftormulij;erte ich
die menriac in dieser an  ung herausgearbeıtete Erkenntnis
CAN1IuSse meines Selbsterziehungsbuches, „auch mit irrationalen Faktoren
in der Selbstbildungsarbeit rechnen un! in ihren rfolgen uch Schicksal
und Nna: sehen.“

Mit dieser Erkenntnis ist die Getiahr verbunden, daß der Selbsterzieher,
der S1e erwarb, in einer gew1ssen Mutlosigkei darauf verzichtet, sich mi1t
der Theorie der Selbsterziehung beschäftigen, sich amıt begnügt, den
Willen ZUT Selbsterziehung 1n sıch ebendig halten, und 1m übrıgen be1
der Arbeit aus seinen eigenen Erfahrungen lernen sucht Uun! siıch iın
der Hauptsache auf seinen Instinkt DZW. sein Geiühl verläßt Und ma$s
ohl der AÄAnsıicht se1in, dies Zu 1ele führen MU. Denn da die sitt-
1C Selbstformung nıcht NnUur VO außen den Menschen herangetragen
wird, sondern sehr seinem eigenen W esen gehört, wer S1€E nıcht
erfüllt, diesem Untreu wird, 1eg die Annahme nahe, daß uch 1in der
Natur des Menschen dıe ıttel ihrer Vollziehung lıegen mussen.
Tausendfältige Erfiahrung ber hat gelehrt, daß das nıcht der all ist,

sich in der Setzung der Eıinzelziele und in der Wahl der ittel und
ihrer wendung mancherle1 Fehler einschleichen können, die den sıtt-
lıchen Fortschritt erschweren oder Sar verhindern.
es Pädagogische, eEINSC  1eßlich der Selbsterziehung, lebt aus dem

Abstand zwischen eın und Sollen Die bewußte Überwindung dieses

5 Lindworsky, Der Wille, seine Erscheinung un seine Beherrschung Leip-
Zig 1923

b 1€ TIeE  106 Schneider, Die Selbsterziehung. Wissenschaftt un: bung (89
| X V U, 280 5. ] Eınsiedeln U, öln 1936, Benziger. Geb M 5.—, kart  4.—) S. 266



Das Geheimnis der Selbsterziehung 91

Distanzunterschiedes er Beschäftigung mıit beiden, Selbsterkennt-
N1s un Werterkenntnis, VOTauUsSs Das Wichtigste für die Selbst-
erziehung ber 15t die Werterkenntnis Darunter 15T nıcht die nu

m Erfassung der sittlıchen Werte verstanden, sondern deren
Aufnahme das Ganze der menschlichen Persönlichkeit er muß
diese, Wenn S16 die Werttülle siıttliıchen Gutes ertassen 111 mi1t
Ausdauer ıhre eele nıcht NUur das Denken, sondern uch das
FKühlen und W ollen, daraut richten

Die Wirkung olchen Hıngabe sittlıchen Wert se1 dieser
eine einzelne Tugend C1116 Berufsidee, C1inNn persönliches ea oder eın

vorbildhafter ensch kann sehr verschieden Se1iNn Vielleicht erlebt der
Selbsterzieher e1 NnNerer Erschütterung plötzlichen Um:-
TUC der sıttlıche Wert Augenblick ein Bestandstück sSei1inesSs

Wesens wiıird vielleicht erfährt aber uch NUur ein gelassenes Ihm-
näher-kommen un Besitzergreifen Hür den gläubigen Christen iSst diese
Erfassung des sittlichen Wertes och besonders ausgezeıichnet, da S1C

e1in inbewegen auft Gott 1ST, VO  } dem es Sıttliche SC11NCN z  ert eIND-
äng Da aber nıemand Gott aus EISCNET Tra naher kommt uDbDerla.
sich der gläubige, gottverbundene ensch be1i der Hınwendung dem
rel1g10ös sıttlıchen Wert nıcht selten Sanz Gott nthält sich er absıcht-
lıchen Denkarbeit, macht 1LUTr se1n Bewußtsein Sanz leer un öffnet dem

betrachtenden siıttliıchen Wert un iıhm dem rsprung jedes S1Ttt-
lichen Wertes, Gott

Mit der Hinwendung unseres Wesens auf den sittlichen Wert rleben
WIT gleichzeitig mehr oder mınder eutlic unseTe CISCNE nvollkommen-
eit E1IHECNE chwache auft dem Gebiete des betrachtenden Wertes
Es bedarf dann also Sar nıcht mehr eindringender hoc-Selbstbetrachtung
un Selbstprüfung Sondern auftf dem Hintergrunde des betrachteten Wertes
wırd uns unseTrTe EISCHNE Distanz VO SsSeiner dealen Verwirkliıchung VO

selbst anschauend klar Der YpDus aber, dessen Kigenart die e1N-

dringende und wıederholte Selbstanalyse und Selbstprüfung g_
Ort wiırd wenn häufiger Wesensschau sich dem sittliıchen Wert
oder dessen personalem Träger zuwendet, VOT den eiahren der starken
Ichreflexion bewahrt Die innNneTre paltung wIird verhütet Urc dıe e11-

heıtliche Ausrichtung der SaANZCH Persönlichkeitsstruktur iıchtung des
betrachteten sittlichen Wertes.

Es ist leicht AaUus der Erfahrung un bildlıcher Umschreibung nach-
n, daß das Anschauen, die Betrachtung sittlichen
Eıinzel- oder Gesamtwertes die Einsicht den personalen Abstand VO iıhm
un das Streben ZUTTI Auifihebung dieses bstandes ZUrTr Angleichung
diesen z  ert weckt 1St schwer, vielleicht unmöglıch diesen Prozeß

seinen Einzelschritten psychologisch erklären
Kennen Sie diıe Geschichte des Kındes VO erge, WI1Ie S1e uns Nathaniel

Hawthorne erzählt?
„In den Felsen hohen Berges dessen e1in ort lag, hatten

Wind und Wetter Laute der Zeiten Gebilde gleich einen menschlichen
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Antlitz eingegraben, das weiıt hınaus über die Landschaft schaute un:! großartigwirkte durch seine usmaße und durch dıe Erhabenheit seines Ausdruckes.

Unter den Dächern des kleinen Dorfes aber erzählte INa  3 sıch, daß eines Lages
unter ihnen eın wunderbar gütiger Mann erscheinen werde, der dem Felsengesicht
Zug u Zug gleiche, 158901 ort seine Tugend wirken lassen un unvergeßlich
Gutes

Und da eın kleiner Knabe, der WIe alle Leute des Dortfes die wunderbare
Geschichte gehört hatte und davon 1n seinem Herzen einen lebendigen Eindruck
trug, daß nıcht mehr aufhören konnte, darüber nachzudenken und seine Augen
immer wıieder hinauf bes8 großen steinernen Antlıtz erhob. Er stand oft unter der
Lüre, steckte seinen kleinen Fınger 1n den Mundwinkel und betrachtete den g-
waltigen Rıesen da oben, der ganz verschieden WaTr VO  3 all den Menschen, die
um iıh herum lebten. Of{ft hıelt miıtten 1n seinem ITun inne un! lıeß seine kleine
Seele den Geheimnissen der schönen Versprechungen fliegen. Was werden wohl
seine unvergleichlichen Wohltaten se1n, welche Schätze werden wohl aus den
Händen dieses wunderbaren Helden fließen? Und immer mehr un mehr liebte
das große steinerne Gesicht und begann ıhm immer äahnlıcher werden, hne es

W1Ssen. Und das dauerte manches Jahr, bis endlich das Mannesalter erreicht
hatte, bis eines Tages u  .  ber den Dorfplatz schritt und seine Nachbarn und seine
Hreunde be1 seinem Anblick 1n Bestürzung gerieten, denn s1e  A sahen, daß der Mann,
von dem die alte Überlieferung berichtete, 98358  ; miıtten unter ihnen war.‘ *

So wI1ıe der kleine na dem betrachtenden Helsenantlıtz un den da-
mi1t verbundenen Versprechungen 1m aute der Jahre äahnlıch wurde,
gleicht sıch der Selbsterzieher ach un ach sittlıchen ea aIl, dem

seine Persönlichkeit öffnet. Daraus rklärt sıch auch die
der Wertmeditation den verschiedenen historischen Formen der Selbst-
erziehung. „Schau beständig hın auft das Gute, den sittliıchen Wert un
auft Gott, den rsprung un! nbegr1 er Sittlichkeit, und du wirst
selbst gut werden.‘‘ Der weise Mentor 1n dem mystischen Roman ‚„„Die
ntwort des Herrn:‘‘ weıiß seinem jJungen Freund keinen besseren Rat
geben, als iıh: immer wıeder aut diese Urtatsache des Geheimnisses der
Selbsterziehung hinzuweısen, die uch in dem Paulinischen Wort 1ege
99  es, W 3as schön, a  es, Was gesund, alles, W ads rein 1St, beschäftige einz1g
CUre Gedanken, un iıhr werdet ZU ild der Herrlichkeit umgewandelt.“

Die CNCISUNCHE Gemeinschaft in heutigen Romanen
Von Hubert Becher S. ]

eistiges verwandelt sich unmerkbar. Mag auch die Flutwelle sıch
hoch aufwölben, S1€e zerstiebht ılbern un sınkt zurück. Der rund-
jedoch arbeitet langsam, verschiebt NnUur allmählic seinen Weg,

zeichnet ihn darum ber entschiedener. Beides gehört ZUSAINIMNECI,
der manlende Strom der 1eie und der zusammengeballte Ansturm der
Gezeiten.

Außerlich bezeichnen: tür das KRomanschaffen der Gegenwart sınd noch
immer die häufige Darstellung geschichtlicher. Stoffe Uun:! dichterische
Bilder geschichtlicher Persönlichkeiten. Diese VOLF eın Paar Jahrzehnten
nıcht NUur 1n Deutschland erwachte Vorliebe lıeß 1n angstliıchen Gemütern

Aus Chateaubriant, Die Antwort des Herrn. Eınsiedeln u. Köln 19306, Benziger.


